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Männer früh morgens im Mai
1922 an die Arbeit machten und
den Stein ausgruben. Bis zum
Abend gelang es ihnen, den in
der letzten Eiszeit hierher trans-
portierten Granit auf einen Lei-
terwagen,deren schmaleHolzrä-
der mit Eisenringen beschlagen
waren, zu verladen.
Vermutlich sind es bis zu 15

Tonnen, die dieser Stein wiegt.
Zuviel für die schmalen Räder des
Holztransportwagens des Säge-
werkes Bohm. Die Räder sanken
tief in den Heideboden ein. Die
zehn Pferde und 30 Männer
schafften am zweiten Tag nur
400 Meter der insgesamt etwa
fünf Kilometer langen Strecke bis
Brelingen. Am dritten Tag halfen
unter die Räder gelegteHolzboh-
len. Nun ging es deutlich voran.
Zur Mittagszeit wurde die von
Wiechendorf nach Brelingen
führende Straße erreicht. Sie hat-
te einen festen Untergrund. So
schaffen es die vielen Helfer aus
dem Dorf bis zum Abend, den
Stein nach Brelingen zu transpor-
tieren. Der frühere Lehrer und
Heimatchronist Martin Müller
hat in seinem Buch „Das 1000-
jährige Brelingen“ die Geschich-
te rund um den Findlingstrans-

Jungfer Anni auf Nachtwächtertour
Bissendorf. Jungfer Anni
alias Anja Hemme vertritt am
Freitag, 25. September, um 18
Uhr erneut den völlig erschöpf-
ten Nachtwächter Ottokar. Bei
der Gästeführung „Schaurig-
schlüpfrig-schön“ erfahren die
Teilnehmenden Interessantes
über die Tätigkeiten eines
Nachtwächters zu Urgroßmut-
ters Zeiten. Thema sind unter
anderemalte Schmugglerwege
in Bissendorf, der „Zapfen-
streich ohne Musik“, schaurige
Begegnungen, schlüpfrige Da-

men undDiebespack. Natürlich
dürfen auch der Stundenge-
sang des Nachtwächters und
das Hornsignal der Turmwäch-
ter nicht fehlen.
Der rund 90-minütige Rund-

gang ist barrierefrei. Die Teil-
nahme kostet fünf Euro Ker-
zengeld für Erwachsene und
2,50 Euro für Kinder ab sechs
Jahren. Treffpunkt ist die Treppe
des Bissendorfer Bürgerhauses,
Am Markt 1. Eine Anmeldung
bei Anja Hemme unter Telefon
0175/9636571 ist erwünscht.

gang startet vor dem Haus des
damaligen Bürgermeisters Wil-
helm Sprengel in der Hohenhei-
der Straße 4.
Die Teilnahme kostet fünf Euro

pro Person, Kinder und Jugendli-
che unter 15 Jahren sind kosten-
los dabei. Anmeldungen sind per
E-Mail an hemmeot-
to@gmail.com oder unter Tele-
fon 05130/951739 möglich.
Telefonisch ist lediglich ein An-
rufbeantworter erreichbar.

Das MOORiZ feiert 15. Geburtstag mit Moorfest
Engagement von „Bürger für Resse“ machte die Gründung im Dorf möglich – am Entdeckertag wird gefeiert
resse. Zwei Geburtstage – zwei
wichtige Errungenschaften für
Resse: Hätte sich 2006 nicht der
Verein „Bürger für Resse“ ge-
gründet, gäbe es heute mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit keinen
Supermarkt mehr am Ort – und
obesmöglichgewesenwäre,das
Moorinformationszentrum
MOORiZ anzusiedeln, bei dem
viel anderMöglichkeit derdurch-
gehenden Betreuung hing, ist
fraglich. Die „Bürger für Resse“
feiern in diesem Jahr ihren zwan-
zigsten Geburtstag und das
Moorinformationszentrum wird
fünfzehn Jahre alt.
Jochen Pardey war Vorsitzen-

der der Bürger für Resse, als der
Wunsch der Region bestand, aus
denMittelndesKonjunkturpake-
tes II in der Wirtschaftskrise ein
Moorinformations- zentrum zu
bauen. Da die Moore der hanno-
verschen Moorgest sich über
mehrere Kommunen ziehen,
kam nicht nur die Wedemark als
Standort in Frage. Doch nirgends
außer in Resse sahen sich lokale
Akteure und Akteurinnen in der
Lage, dendauerhaftenBetrieb so
einer Institution zu organisieren.
Die „Bürger für Resse“ konn-

ten damals schon erste beachtli-
che Erfolge aufweisen, denn es
war ihnen gelungen, eine Immo-
bilie zukaufen, umeinemoderne
Arztpraxis für den Ort zu sichern
und eine Supermarktimmobilie
für den noch heute bestehenden
Markt zu bauen. Der Verein, von
zehn Menschen gegründet, war
schnell gewachsen und das Inte-
resse der Aktiven groß, sich im

künftigen Moorinformations-
zentrum einzubringen. Und so
baute die Region auf einem ge-
meindeeigenen Grundstück,
einem ehemaligen Stück Stra-
ßentrasse, aus Bundesmitteln ein
Gebäude, das heute in Resse un-
verzichtbar ist. Als Schulungs-
undAusflugsziel, umviel überdie
Moore der Region zu erfahren –
aber auch als Ort, in dem ver-
schiedenste Veranstaltungen im
Saal, der sich der Ausstellung an-
schließt, stattfinden können.
Der Verein „Bürger für Resse“

wurde bereits in der Bauphase in
die Planungen einbezogen, be-
richtet Jochen Pardey: „Wir
konnten unsere Wünsche äu-
ßern.“ Der multifunktionale Saal
gehörte zu diesen Wünschen.

Der damalige Bürgermeister
Tjark Bartels und Regionsdezer-
nent Axel Priebs machten die
Realisierunggemeinsammitdem
Verein möglich. Schon in der
Bauphase, erzählt Margret Mah-
ler, begannen die Schulungen für
die künftigen ehrenamtlichen
Betreuer und Betreuerinnen des
MOORiZ.
Den Ausstellungs-Grundstock

erarbeitete ein dafür spezialisier-
tes Unternehmen, das auch die
Ausstellungsstücke sammelte.
Beim Regionsentdeckertag 2011
wurde das Moorinformations-
zentrum eröffnet. Schon ein Jahr
später fand das erste Moorfest
statt, das, mit Ausnahme der Co-
ronajahre, stets ein Ziel des Ent-
deckertages war.

In diesem Jahr ist es der 6. Sep-
tember, an dem die Menschen
wieder nach Resse strömen kön-
nen, wo ab 14 Uhr ein buntes
Programm stattfindet. Die Band
Maboo spielt, es wird gegrillt.
Bockwürste, Kaffeestube, Pizza,
Popcorn und Kinderaktionen lo-
cken – und natürlich die Ausstel-
lung, in der man interaktiv viel
über die Entstehung der heimi-
schenMoore, ihreNutzung, Flora
und Fauna erfährt.
Ein Moorstich ragt an einer

Wand auf und daneben ist in
einer Zeittafel festgehalten, was
auf der Welt geschah, als sich in
den entsprechenden Schichten
durch die Ablagerung von Pflan-
zenresten Moor bildete. Ein
Moor wächst pro Jahr nur um
rund einen Millimeter – und da-
mit erzählt der Querschnitt im
MOORiZ eine jahrtausendealte
Geschichte.

Margret Mahler zeigt uns ein
Stück getrockneten Torf – feder-
leicht ist es. Doch daneben liegt
ein deutlich kleineres Torfbrikett,
dessen Gewicht nachbildet, was
der nasse Torf wog, wenn er ge-
stochen wurde: Schwer ist das
brikettförmige Stück –unddamit
ist vorstellbar, wie hart die Arbeit
des Torfstechens war. Geräte aus
der Zeit, als die heimischenHoch-
moore mit ihrem Torfvorkom-
men ein Wirtschaftsfaktor wa-
ren, ergänzen die Ausstellung.
Tierpräparate zeigen das Le-

ben im Moor - und wer bei Spa-
ziergängen schon einmal gerät-
selt hat, welche Vogelstimme da
gerade aus derWeite desMoores

oder den Bäumen am Rande er-
tönt, erhält im MOORiZ die Ant-
wort. Die Stimme von Birkhuhn,
Bekassine und anderen Vögeln
kann man sich vorspielen lassen.
Das MOORiZ ist Anziehungs-

punkt für Schulen und verschie-
denste Gruppen - sogar aus an-
deren Ländern. Die Reguon zeigt
Gästen gern die besondere Aus-
stellung und so kommt fast jähr-
lich eine Gruppe aus Shanghai in
das Infozentrum und lernt etwas
über die hannoversche Moorge-
est. Schnell wurde auch der
Außenbereich rund um das
MOORiZ-Gebäude indieAusstel-
lung einbezogen. Eine Torfhütte
und ein „Minimoor“ mit typi-
scher Flora kann man dort fin-
den.
Damals, als das MOORiZ eröff-

net wurde, gab es den Moorer-
lebnispfad noch nicht, allerdings
führten die „Bürger für Resse“
schon auf den vorhandenenWe-
gen am Otternhagener Moor
Führungen durch. Doch mit EU-

Cofinanzierung sollte es bald
eine weitere Neuerung geben.
Die RegionHannover hat 2012

ein „Konzept für das Moor-Erle-
ben umResse“ beauftragt. Darin
enthalten waren Vorschläge zur
Wegeführung, zu Naturerlebnis-
Stationen, zur Gestaltung und
Ausschilderung. Im November
2014 wurden vor Ort die ersten
Informationstafeln im Rahmen
des EU LIFE+ Projektes aufge-
stellt. Im Mai 2019 wurde der
Pfad mit seinem 350 Meter lan-
gen barrierefreien Holzsteg, den
Schotterwegen, den geschwun-
genen Holzliegen, Libellenge-
wässer und Blick auf die Trasse
der „vergessenenAutobahn“ er-
öffnet.
Es waren die „Bürger für Res-

se“, die wieder entscheidend
mitarbeiteten: „Die Vereinsmit-
glieder haben in zahlreichen
Arbeitsstunden viel geleistet: So
wurden von 2016 bis 2019 je-
weils in der Wintersaison die Flä-
chen des Moor-Erlebnispfades
entkusselt, einGraben verschlos-
sen und Erlebniselemente ge-
baut. Auch dank dieses ehren-
amtlichen Engagements konnte
dieses Projekt realisiert werden“,
schreibt die Region zur Entste-
hung.
Dass Resse einmal in der We-

demark der Ort mit dem wahr-
scheinlich meistbesuchten tou-
ristischen Anziehungspunkt
neben dem Geopfad würde, hat
vor dem Engagement des Ver-
eins, der zwischenzeitlich über
500 Mitglieder hatte, wohl nie-
mand gerechnet.

Gabi Großkopf, Margret Mahler und Jochen Pardey aus dem Vor-
stand des Vereins „Bürger für Resse“. Foto: Reimann

Torf - getrocknet ganz leicht,
frisch aus dem Moor sehr
schwer. Foto: Reimann

Ein Findling mit 124 Jahren
Geschichte als Brelinger Ehrenmal
Mit Manneskraft und Pferdestärken 1922 von der Großen Heide nach Brelingen transportiert

Wedemark (fB). Das Ehren-
mal, das auf demGelände an der
KircheandiegefallenenSoldaten
des Ersten unddes ZweitenWelt-
krieges erinnert, wird von einem
mächtigen Findling markiert.
Dieser Stein wurde vor 124 Jah-
ren aus der Großen Heide, im
Dreieck zwischen Resse, Wie-
chendorf und Schadehop gele-
gen, mit Manneskraft und Pfer-
destärken nach Brelingen trans-
portiert. Die Fundstelle ist noch
heute in einem Waldstück er-
kennbar.
Helmut Thoms, der 87-jährige

Brelinger, kennt die Stelle genau,
an der der mächtige Stein 1922
ausgegraben wurde. Lisa Hone-
mann aus Schadehop hatte ihm
zu ihren Lebzeiten die Stelle ge-
zeigt, die heute von großen Kie-
fern, einem Wald, umgeben ist.
Thoms, der die Stelle schon
mehrmals mit dem Brelinger
Frank Nagel per Fahrrad ange-
steuert hatte, nahm dieses Mal
auch Friedrich Bernstorf mit, der
bei seinen Dorfführungen die
Geschichte des Findlings erzählt.
Der Findling ragte in der da-

mals überwiegend von Heide be-
wachsenen Landschaft etwa zur
Hälfte aus der Erde, als sich 26

port ausführlich geschildert. Er
schrieb auch, dass am Rand der
Erdmulde, die durch das Ausgra-
ben des Steines entstanden war,
damals zur Markierung eine Bir-
ke gepflanzt wurde. Einmal jähr-
lich imMai machten sich die Bre-
linger Lehrer und Schulkinder auf
denWeg in die Große Heide, um
den Fundort des Steines zu besu-
chen. SowurdenGeschichte und
Fundort überliefert und an die

folgenden Generationen weiter-
gegeben.
Das Ehrenmal in Brelingen

wurde 1924 eingeweiht und ist
alljährlich am Volkstrauertag im
November der Ort zum gemein-
samen Gedenken an die Opfer
von Krieg, Gewaltherrschaft und
Vertreibung. Für die Pflege des
Ehrenmals sorgt seit vielen Jah-
ren die Soldatenkameradschaft
Brelingen.

Der Findling an seinem heutigen Standort. Foto: Bernstorf

Dorfrundgang mit Otto Hemme
elze. Anlässlich des 81. Jahres-
tages des Endes des Zweiten
Weltkriegs lädt der Elzer Gäste-
führerOttoHemmeamSonntag,
13. September, um 16 Uhr zu
einem Dorfrundgang ein. Dabei
soll an die Kriegsgeschehnisse
und ihre Auswirkungen auf Elze
erinnert werden. Angesichts
eines erneut fragilen Friedens soll
die Geschichte vor Ort ins Be-
wusstsein gerückt werden.
Der etwa 90-minütige Rund-
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